
Bayreuth ist nicht nur die Stadt Richard

Wagners, auch der Gewerkschafter und

Widerstandskämpfer Wilhelm Leu-

schner wurde dort am 15. Juni 1890

geboren. Er begann 1903 eine Lehre

als Holzbildhauer und trat in den Holz-

bildhauerverband und die SPD ein. Er

wurde ein herausragender Vorkämp-

fer für die Rechte der Arbeiterschaft. 

1919 wurde er zum Vorsitzenden des

Gewerkschaftskartells in Darmstadt

gewählt und stieg in Gewerkschaft und

Partei rasch auf. 1928 wurde er zum

hessischen Innenminister. Er sorgte für

die Demokratisierung des Volksstaates

Hessen und war konsequenter Geg-

ner der Nationalsozialisten.

1933 in den Bundesvorstand des All-

gemeinen Deutschen Gewerkschafts-

bundes (ADGB) gewählt, sollte er die

Nachfolge Carl Legiens als Vorsitzen-

der antreten. Durch die Verhaftung des

Bundesvorstands am 2. Mai 1933 schei-

terte der Plan. Schon vorher hatte Leu-

schner sich im April 1933 um Bildung

einer Einheitsgewerkschaft mit den

weltanschaulich getrennten deutschen

Gewerkschaften bemüht. 

Mit Jakob Kaiser, dem christlichen

Gewerkschafter, hielt er Kontakt. Als

Leuschner 1934 nach einjähriger Ker-

kerhaft in verschiedenen Konzentra-

tionslagern wieder in Freiheit kam, bau-

te er mit Kaiser erste Zellen des Wi-

derstands verschiedener Gewerkschafts-

gruppen im Reichsgebiet auf. Seit 1938

baute er Brücken zu Widerstandsgrup-

pen aller weltanschaulichen Kreise und

knüpfte ein reichsweites Netz von Ver-

trauensleuten. Diese sollten nach dem

Sturz Adolf Hitlers die Macht über-

nehmen und einen demokratischen

Neuaufbau bewerkstelligen. 

Leuschner war der Führer der Ar-

beiterschaft, ohne den die Militärs den

Staatsstreich vom 20. Juli 1944 niemals

gewagt hätten. Nach dem Scheitern

des Umsturzes wurde er im August

1944 von der Gestapo verhaftet. Am

29. September 1944 wurde er in Ber-

lin-Plötzensee hingerichtet. Am Abend

vor seiner Hinrichtung hinterließ er sein

Vermächtnis: „Schafft die Einheit.“ Die-

ses politische Testament Leuschners

war das geistige Fundament der Ein-

heitsgewerkschaft, wie sie im DGB

vor 60 Jahren verwirklicht wurde. Auch

der FDGB in der 1949 gegründeten DDR

ging von diesem Vermächtnis aus. Die

in vier Jahrzehnten getrennten Wege

der Gewerkschaften während des Kal-

ten Krieges wurden mit der „friedli-

chen Revolution“ von 1989 im DGB zu-

sammen geführt. An dieses Vermächt-

nis Leuschners sollte in der Diskussi-

on über die Zukunft der Gewerkschaf-

ten mehr erinnert werden.

An das politische Erbe Wilhelm Leu-

schners erinnert seit 2002 in seinem

Geburtshaus in Bayreuth die Wilhelm-

Leuschner-Stiftung. Sie wurde 2002

von Gewerkschafter/innen gegründet

und sorgt für das Weiterleben der Er-

innerung in der Städtischen Wilhelm-

Leuschner-Gedenkstätte mit pädago-

gischer Begleitung für die Besucher-

gruppen. WOLFGANG HASIBETHER

www.wilhelm-leuschner-stif
tung.de

Durch Streiks viel erreicht
In verschiedenen Tarifauseinandersetzungen mussten die Beschäftigten großen Druck aufbauen

Tarifrunde öffentlicher Dienst
Im Februar folgten rund 150 Kolleg/in-

nen aus verschiedenen Straßenmeiste-

reien, Autobahnmeistereien, der Uni

Bayreuth sowie der Schlösser- und Gar-

tenverwaltungen einem Aufruf zu ei-

nem 24-stündigen Warnstreik. Zwei

Wochen später fuhren sie zu einer Groß-

kundgebung in Nürnberg mit 4 000 Kol-

leg/innen. Das Ergebnis der Länder-

tarifrunde: eine Einmalzahlung von

40 Euro, ein Sockelbetrag von 40 Euro

und dazu eine Lohnerhöhung von 3

Prozent zum 1. März 2009 sowie ei-

ne weitere von 1,2 Prozent ab 1. März

2010. Viele Kolleg/innen zeigten sich

aufgrund der derzeitigen wirtschaftli-

chen Lage mit dem Ergebnis zufrieden.

Sie waren sich jedoch einig, dass man

mehr erreichen könne, wenn sich mehr

Arbeitnehmer/innen in Gewerkschaf-

ten organisieren würden. A. HELD

Flughafen Hof-Plauen GmbH
Durch den Abschluss eines Haustarif-

vertrags profitieren die 20 Kolleg/in-

nen vom Verkehrslandeplatz Hof-Plau-

en rückwirkend zum 1. Januar 2009

vom Tarifvertrag Öffentlicher Dienst

(TVöD). Der Arbeitgeber hatte die kom-

plette Übernahme des TvöD abgelehnt;

der ausgehandelte Vertrag lehnt sich

allerdings daran an.

Die Flughafen Hof-Plauen GmbH, die

seit zehn Jahren besteht, hat den Mit-

arbeitern bislang keine Gehaltserhö-

hung gewährt. Obwohl zum Beispiel

Flugzeugabfertiger über eine Feuer-

wehrausbildung und einen Facharbei-

terbrief verfügen müssen, erhielten sie

mit Zulage lediglich 2010 Euro brutto

im Monat. Der Arbeitgeber beließ es

lange bei Vertröstungen, bis die Be-

schäftigten Druck aufbauten. Da die

gesamte Belegschaft in ver.di organi-

siert ist, hätte ein Streik die GmbH emp-

findlich getroffen. Erreicht wurde ei-

ne Lohnerhöhung von rund 20 Prozent,

allerdings bei einer 40-Stunden-Wo-

che. Das entspricht dem statistischen

Durchschnitt der Lohnerhöhungen der

vergangenen zehn Jahre. H.B.

Telekom
Auch die bundesweite Tarifrunde bei

der Telekom verlief im ver.di-Bezirk

Oberfranken-Ost nicht ohne Streiks.

Begonnen wurde Mitte Februar mit

Warnstreiks, Ende Februar ging es in

einen ganztägigen Streik. Der Betrieb

bei der Telekom wurde durch diese Ak-

tionen empfindlich gestört. Aber die

Bevölkerung hatte Verständnis dafür.

Der Tarifabschluss bedeutet eine An-

hebung der Einkommen um 5 Prozent

für 2009 und für 2010 um 3,6 Pro-

zent. „Es ist durch tatkräftiges Handeln

und gemeinsames Eintreten für unse-

re Interessen gelungen, Reallohnstei-

gerungen für alle Tarifbeschäftigten

durchzusetzen“, sagte Dieter Hahn, der

örtliche Streikleiter. Im Jahr 2011 wür-

den die Karten neu gemischt, der Ar-

beitgeber solle sich „warm anziehen“.
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Schafft die Einheit
Die Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte in Bayreuth erinnert noch heute an den Gewerkschafter

G E S C H I C H T E

Die „Friedliche Revolution in der DDR“

und die anschließende Grenzöffnung

jähren sich heuer zum zwanzigsten Mal.

Diese Ereignisse waren Wegbereiter

der deutschen Wiedervereinigung. Im

Rahmen der Veranstaltungsreihe „20

Jahre Friedliche Revolution“ lud die

Stadt Hof im April 2009 mit ver.di Ober-

franken-Ost zu einer Lesung ein. 

Die 88-jährige Autorin Margarete

Koch aus der Partnerstadt Plauen las

dabei aus ihrem Buch „Einmal Hof und

zurück“. Sie hat erst im Alter von 70

Jahren mit dem Schreiben begonnen.

Das Werk behandelt das Jahr vor und

nach der Wende in Form eines Tage-

buchs. Immer wieder von den politi-

schen Ereignissen ins Private überwech-

selnd, erlebten die Zuhörer die interes-

sante und brisante Zeit im Herbst 1989

aus Sicht einer älteren Frau, die haut-

nah bei diesen Geschehnissen dabei

war. Es ist dies kein „Wendebuch“ zur

Dokumentation historischer Ereignis-

se, sondern ein tiefer Einblick in das

Leben einer Frau und siebenfachen

Mutter in den Monaten des Umbruchs.

Das ver.di-Mitglied drückt die damali-

ge Sehnsucht aus, von Plauen eine

Bahnfahrt nach Hof und wieder zurück

ins Vogtland unternehmen zu können.

Die undurchlässige Grenze aus Mau-

er und Stacheldraht hatte dies der Be-

völkerung verwehrt.

Weiter wird an diese historischen 

Ereignisse beim Tag des ver.di-Orts-

vereins Hof am Samstag, 11. Juli, ab

10 Uhr erinnert. Am Informationsstand

stellt sich der Ortsverein vor. Um 11 Uhr

eröffnet der stellvertretende Hofer

Oberbürgermeister, Eberhard Siller

(CSU), die Fotoausstellung „Herbst 1989

– Ankunft in der Freiheit – Zielort Hof“.

Gegen 11 Uhr 30 beginnt der Work-

shop „ver.di heute und Gewerkschaf-

ten vor 20 Jahren“. Gäste aus dem

ver.di-Bezirk Vogtland-Zwickau wer-


